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Wallis Donnerstag, 15. Februar 2024

Martinach  Das ausserge- 
wöhnliche Erbe von Léonard Gi- 
anadda wird auf der grossen  
Leinwand gezeigt. Vom 19. bis  
25. Februar öffnet die Stadt  
Martinach die Türen des Cor- 
so-Kinos gratis für die Öffent- 
lichkeit. Die Woche ist dem An- 
denken des Mannes gewidmet,  
der das Kunst- und Kultur- 
erbe der Gemeinde geprägt  

hat. Gianadda, der am 3. De- 
zember 2023 verstorben ist,  
hinterlässt ein unvergängli- 
ches Erbe. Die Veranstaltung  
ermöglicht es dem Publi- 
kum, die aussergewöhnliche  
Welt von Léonard Gianad- 
da kennenzulernen oder wie- 
derzuentdecken. Das gesam- 
te Programm findet sich auf:  
www.gianadda.ch

Martinach würdigt 
Léonard Gianadda

Wer mit dem Argument der Un"- 
nanzierbarkeit gegen die 13. AHV- 
Rente stimmt, muss zwingend  
der Erhöhung des Rentenalters  
auf 66 Jahre zustimmen.

Wer für die 13. AHV-Rente  
stimmt mit dem Argument, die  

Schweiz könne sich das leisten,  
kann die Erhöhung des Renten- 
alters auf 66 Jahre, ohne inkon- 
sequent sein zu müssen, gelassen  
ablehnen.

13. AHV und 
Rentenalter-Erhöhung

Richard Zurwerra, Glis

Leserbrief

Eine Mehrheit der Walliserin- 
nen und Walliser stimmt über- 
ein: Wir wollen mehr tun für  
die Umwelt! Wir wollen die  
Klimaziele erreichen! Wir müs- 
sen uns gerade hier im Wal- 
lis gegen vermehrte Trockenheit  
oder die Folgen auftauenden  
Permafrosts wappnen! Dieser mi- 
nimale Konsens ist eine Basis, auf  
die wir bauen können. Ein Kon- 
sens wie dieser und weitere The- 
men, die ausschlaggebend sind für  
eine funktionierende Gesellschaft,  
werden in einem modernen Kan- 
ton üblicherweise in der Verfas- 
sung festgehalten. Nicht so im Wal- 
lis. In der aktuell gültigen Kan- 

tonsverfassung werden Klimawan- 
del oder der Schutz der Umwelt mit  
keinem Wort erwähnt!

Es ist höchste Zeit, dies  
zu ändern. Der vom Volk ge- 
wählte Verfassungsrat legt einen  
Entwurf vor, der alle relevan- 
ten Themen von heute abbildet.  
Bei der Ausarbeitung von Ge- 
setzen, Richtlinien oder Program- 
men soll die neue Kantonsverfas- 
sung künftig unser Grundvertrag  
sein, an dem wir uns orientieren  
können. Wir Grünen empfehlen  
darum, am 3. März ein Ja in die  
Urne zu legen.

Vor 117 Jahren war von Klima- 
wandel noch nicht die Rede

Julia Agten, Brig,

Leserbrief

Antonio Fumagalli sieht in sei- 
nem Artikel in der NZZ vom  
12. Januar 2024 eine Zerreiss- 
probe zwischen dem deutsch-  
und französischsprachigen Teil  
des Wallis. Ist das zutre+end?  
Wir denken nicht. Es sind  
die unterschiedlichen Au+as- 
sungen der Ultrakonservativen  
einerseits und der Liberalen  
und Fortschrittlichen anderer- 
seits quer durch alle soziale  
Schichten, Familien und politi- 
sche Parteien. Die Blickrichtun- 
gen bezüglich der neuen Verfas- 
sung könnten nicht unterschied- 
licher sein. So trauern die ei- 
nen «der guten alten Zeit» nach  
und wollen ihre Machtstruktur  
schützen, die ihnen seit 1907  
gedient hat. Die anderen wol- 
len modern und welto+en in die  
Zukunft blicken. Dazwischen  
tut sich ein Graben auf.

Dieser Graben liegt aber  
nicht zwischen den deut- 
sch- und französischsprechen- 
den Wallisern, sondern entsteht  
in der Denkweise der jeweili- 
gen Personen. Die Ultrakonser- 
vativen mögen an Altem kleben  
bleiben, aber sie sollten nun  

endlich die Realitäten des 21.  
Jahrhunderts in unserem Kan- 
ton zur Kenntnis nehmen. Wal- 
liserinnen und Walliser haben  
ein Leben mit einer zeitge- 
mässen, neuen Verfassung ver- 
dient, die auf demokratischen  
Grundsätzen beruht, die Einig- 
keit fördert, die Grundrechte  
erweitert, die politischen Rech- 
te und die Staatsaufgaben klar  
de"niert sowie den kantonalen  
Behörden, Regionen und Ge- 
meinden ihre Bedeutung und  
ihre Rolle zuweist.

Kurz und bündig: Eine Ver- 
fassung, die mit Zuversicht vo- 
rausdenkt und lenkt. Auch  
für die kommenden Generatio- 
nen. Die Bevölkerung sollte sich  
also von der Oberwalliser Po- 
litelite nicht bevormunden las- 
sen. Am 3. März 2024 wird es  
sich zeigen, wie die Weichen  
gestellt werden. Kitt ist immer  
besser als Riss!

Wallis, zerreisst es dich?

Aktionskomitee 
Verantwortig ubernä

Parteienforum

Zugegeben: Zum neuen Ver- 
fassungsentwurf wollte ich mich  
nicht mehr äussern. Ich habe  
bereits Ja gestimmt.

Aber da /attert mir unan- 
gemeldet ein Flyer entgegen:  
Mit einer ziemlichen Wut le- 
se ich, was die ö+entliche bür- 
gerliche Elite im Oberwallis zu  
sagen hat.

Ich meine, mit dieser PR- 
Aktion werden sie den Graben  
zwischen dem Oberwallis und  

dem Unterwallis nicht einebnen,  
sondern nur noch vertiefen.

Ich frage mich, warum  
die Oberwalliser Staatsräte, der  
Ständerat und die National- 
räte den Verfassungsentwurf  
begraben wollen.

Für mich ist es eine Grundla- 
ge für eine Sicht in die Zukunft,  
die Verordnungen zum Gesetz  
werden sicher noch kommen.

Die Graber Familie

Hilar Eggel, Naters

Leserbrief

Ob 90, 200 oder 300 Mil- 
lionen Franken im Jahr – die  
Umsetzung der Verfassung wird  
die Kantonskasse mit Mehraus- 
gaben belasten. Es wäre ver- 
antwortungslos, vor der Abstim- 
mung nicht darauf hinzuweisen.  
Die vom Staatsrat vorgenomme- 
ne Schätzung ist nicht, wie die  
Befürworter den Anschein erwe- 
cken wollen, schludrig dahinge- 
worfen, sondern durchaus durch- 
dacht, indem mit vergleichenden  
Annäherungen gerechnet wurde.

Momentan wird der An- 
schein erweckt, dass bei der  
Umsetzung dann schon gespart  
und abgespeckt werden kön- 
ne. Die Bürgerlichen würden  
die Finanzjongliererei im Par- 
lament richten. Wie nur? Nach  
einer Annahme würden doch  
klar jene an vorderster Front  
auf rasche und weitreichende  
Realisierungen pochen, die nun  
im Abstimmungskampf Mässi- 
gung predigen, zuvor jedoch lei- 
denschaftlich ihre Anliegen plat- 
zierten. Die Kritiker der Schät- 
zung ziehen zudem aus hinken- 
den Vergleichen falsche Schlüs- 
se. Im Gegensatz zur Freibur- 

ger Verfassung sieht der Walli- 
ser Entwurf ein Verfassungsge- 
richt vor, welches bei Nichtum- 
setzung von Elementen Klage- 
möglichkeit bietet. Die Einhal- 
tung der Schulden- und Aus- 
gabenbremse wird deshalb bei  
einem Ja unter Druck geraten,  
umso mehr als die allgemei- 
nen "nanzpolitischen Aussich- 
ten düster sind. Wo bleibt der  
angepriesene Spielraum?

Weitaus massgeblicher als ei- 
ne exakte Bezi+erung der Kos- 
tenfolgen ist der Umstand, dass  
der Entwurf, anstatt nur einen  
modernisierenden staatsrechtli- 
chen Rahmen zu setzen, verbind- 
lich ein von Parteipolitik und In- 
dividualinteressen geprägtes Ge- 
setzgebungsprogramm vorzeich- 
net, das – in der isolierten Bubble  
der Verfassungsdebatten schlin- 
gernd – die realen Möglichkei- 
ten des Kantons dürftig in Rech- 
nung zieht. Wir sagen nein zu die- 
sem überladenen Fuder, denn wir  
wollen kein Wallis, das in den  
kommenden Jahren strukturiert  
über seine Verhältnisse lebt.

Nicht über die Verhältnisse leben

neo – Die sozialliberale Mitte

Parteienforum

Die Frage zur 13. AHV-Rente  
spitzt sich markant zu. Nicht  
zuletzt, weil einige Altbundes- 
räte sich in ungewöhnlicher  
Weise dagegen aussprachen.  
Einfach gesagt, für Magistra- 
ten im Ruhestand mit Jah- 
resrente von 230’000 Fran- 
ken. Diese mussten sich ja  
auch noch nie mit unheimlich  
langwierigen Bemühungen um  
Ergänzungsleistungen herum- 
schlagen. Unverständlich auch,  
dass diese Altpolitiker Ängs- 
te um die Finanzierung der  
AHV als Grundpfeiler unserer  
Altersvorsorge schüren. Dabei  
vergessen sie sehr schnell, dass  
sie es nicht scha+ten, die jähr- 
lich unerträglich steigenden Ge- 
sundheitskosten zu bremsen,  
um der Pharmaindustrie und  
-lobby die horrenden Gewin- 
ne nur ein wenig zu stutzen.  
Unsere Bundespolitiker waren  
es auch, die den Stromprodu- 
zenten und -lieferanten Milliar- 
den zuschanzten, um damit den  
Aktionären satte Dividenden  

ausschütten zu können. Weite- 
re Staatsgelder in Milliardenhö- 
he wurden in den letzten Jahren  
für Bankenrettungen gespro- 
chen und sogenannte Kohäsi- 
onsmilliarden an fremde Staa- 
ten /iessen jährlich. Den bra- 
ven Steuerzahlern drohen diese  
wohlhabenden Politiker gleich- 
zeitig mit dem weiteren An- 
stieg der Mehrwertsteuer im  
kleinen Prozentbereich. Dabei  
verschweigen sie wohlweislich,  
dass bereits heute eine AHV- 
Monatsrente von der Teuerung  
weggefressen wird. So gesehen  
nur noch elf Monatsrenten für  
zwölf Monate zur Verfügung  
stehen. Unverständlich, dass  
von den bürgerlichen Oberwal- 
liser Parteien einzig neo – Die  
sozialliberale Mitte sich klar  
für unsere Senioren und die  
gerechtfertigte 13. AHV-Rente  
aussprach.

13. AHV-Rente: gerecht und 
(nanzierbar!

Cornelius Imboden, Raron

Leserbrief

  

Das Leben ist eine Reise,
die heimwärts führt.

In stiller Trauer nehmen wir Abschied von

Hans Johner
22. März 1965

Er ist in seinem Heim in Naters an den Folgen eines Herz-
versagens verstorben.

Naters, 31. Januar 2024

In stiller Trauer:
deine Familien

Die Urnenbeisetzung findet im Familienkreis beim Gemein-
schaftsgrab auf dem Friedhof in Naters statt.

Traueradresse: Manfred Johner, Napoleonstrasse 9, 3930 Visp

 

DANKSAGUNG

Für die Anteilnahme bei der Beerdigung von unserem lieben

Bruno
Ferrari-Grichting

danken wir von Herzen.

In diesen Dank schliessen wir insbesondere Pfarrer Frank
Sommerhoff für die tröstenden Abschiedsworte sowie den
Organisten für die Mitgestaltung des Beerdigungsgottes-
dienstes ein.

Wir danken allen Spendern von heiligen Messen, für die
Blumen und Gaben sowie allen Verwandten, Freunden und
Bekannten, die Bruno während seines Lebens in Liebe und
Freundschaft begegnet sind und ihm die letzte Ehre erwiesen
haben.

Möge Bruno allen in lieber Erinnerung bleiben.

Leukerbad, im Februar 2024                               Die Trauerfamilie


